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läßt sich etwa die Antwort im Mittelhochdeutschen : „ Ja , ich“ oder
„ Hein, ich“ wiederholt auch die Person . Diese Syntax ist also
gut mittelhochdeutsch , nicht mechanische Nachbildung etwa von
vitus aut invitus oder nolens volens . David selbst hätte sonst hier
auch sagen können wie Zfda . 9,14 er wolte oder enwolte er muoste
sterben . Wir haben zwar keine Beziehungen der Erstfassung zu
David feststellen können ; da aber diese seltene Redensart gerade
in dem später sicher benutzten dritten Traktat vorkommt , ist ein
letzter Zweifel, ob hier nicht ein davidischer Einfluß bereits auf
die Deutschenspiegelfassung vorliegt , nicht glatt abzuweisen, ob¬
wohl es dann sehr auffällig ist , daß die sicher unter Einfluß Davids
stehenden Fassungen W und Z hierin von David durch Einfügung
von tcet es abweichen. Die weitaus größte Wahrscheinlichkeit
spricht für Unabhängigkeit . In der Quartausgabe wird jedenfalls
tcet es nicht in den Dsp . - Text kommen . Die verschiedenen Be¬
arbeitungen sind hier jede für sich zu der gleichen — naheliegen¬
den — Ergänzung gekommen.

2. Rhythmische Stilelemente .
A . Der Cursus im Königebnch.

Trotz der schmucklosen Sprache liest sich das Königebuch
nicht trocken oder steif , sondern geschmeidig, glatt und wohltuend .
Bisweilen

*

1) wirkt es wie Poesie. Diese Wirkung wird vor allem
durch einen anstoßfreien , aber nie eintönigen Rhythmus erreicht .
Wir haben also zu fragen : wie verhält sich der Rhythmus zu dem
uns nun schon einigermaßen bekannten Sprachstil des Königebuchs ?

Es ist von vornherein anzunehmen, daß in der zweiten Hälfte des
13. Jahrhunderts literarische Sprache in fixierter Gestalt , auch wenn
es Prosa ist , nicht ganz einer bewußten Formung entbehren wird.
Der formale Bildungswert des poetischen Schrifttums aus dem
Anfang dieses Jahrhunderts wurde bestimmend für die folgenden
Generationen , die davon lernten , was lernbar war , und den Wert
nachschaffend zu erfüllen suchten , soweit er unter veränderten
Verhältnissen vor allem sozialer Art nacherlebend zu gestalten
war. Die sich immer mehr als nötig erweisende Prosa hatte also
schwere Bedingungen zu erfüllen , wenn sie beachtet werden wollte .
Gepflegte Prosa gab es nur in lateinischer Sprache, die seit etwa
hundertachtzig Jahren die Regeln des Cursus wieder strenger be-

habe wir uns hie gesanmit in gotis namen und mäzin behaldin die gemeine ge-
wonheit gerne oder ungeme .

1 ) s . am Schluß die zweite Textprobe .
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achtete . Kein Wunder , wenn sich die deutsche Prosa von diesem
Vorbild , als dem einzigen , das überhaupt in Frage kam , be¬
stimmen ließ.

In Deutschland hat besonders Burdach , größtenteils im Zu¬
sammenhang mit der Kanzleisprache unter Karl IV . , auf die regel¬
mäßige Rhythmisierung der Satzschlüsse nach den überlieferten
Typen des lateinischen Cursus hingewiesen und auch bemerkt , daß
nicht unbeträchtliche Unterschiede und Abstufungen in der Zu¬
lassung und Durchführung des Cursus zwischen den verschiedenen
literarischen Gattungen und Autoren bestehen . Die wenigen (drei
oder vier) Typen des lateinischen Cursus sind nun im Deutschen
allmählich so stark erweitert , daß von einer überlegten kunstmäßigen
Art der Anwendung kaum noch die Rede sein kann . Burdach
selbst sagt 1) : Diese freie Form des rhythmischen Satzcursus „ ist
bis auf den heutigen Tag , allen Schreibenden unbewußt , das
immer wieder durchbrechende , immer wieder die Wortstellung und
Wortwahl bestimmende Schema der Perioden - , Satz - und Kola¬
schlüsse geblieben , überall da am mächtigsten und offenbar nur
nach dem stilistisch - phonetischen Instinkt des Schreibenden sich
einstellend , wo ein mehr feierlicher , rednerischer Ton angeschlagen
wird , wo die Darstellung in breiteren Schritten und in weiteren
Atempausen sich bewegen soll “ .

Ich teile daher Fr . Rankes 2) Vorsicht : „ erst wenn wir genau
wissen , welche Satzschlußtypen in einer normalen , nichtrhyth¬
mischen Prosa nach den Gesetzen des deutschen Satzbaus in den
verschiedenen Jahrhunderten Vorkommen und Vorkommen müssen,
und wie sich die einzelnen Typen prozentual zueinander verhalten ,
werden wir in der Lage sein, die bewußte Stilabsicht einzelner
Schriftsteller in ihren Abweichungen von der Norm wirklich zu
erkennen “ .

Ohne die Frage nach bewußter Stilabsicht entscheiden zu
können, wird es doch möglich sein, anzugeben , wieweit sich das
Königebuch im einzelnen an die unbewußte Norm hält .

Der Cursus velox gäudia pervenire (Typus a) verlangt als
letztes Wort einen Viersilbler mit alternierendem Rhythmus . Von
den beiden Ikten muß der zweite der stärkste sein. Die deutsche
Wortbetonung eines Simplex hat aber absteigenden Rhythmus ;
viersilbige Simplicia gibt es bei uns nicht . Fremdnamen unter¬
liegen natürlich nicht dieser Beschränkung . Es bleiben also nur

1) Vorspiel I 2, 226 f.
2) Deutsche Literaturzeitung , 1931 , Sp . 258 .
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Komposita übrig , deren erster Bestandteil zweisilbig sein muß ,
damit der alternierende J) Rhythmus herauskommt . In dem knappen
Stil des Königebuchs haben geräumige Komposita keinen Platz .
Es ist daher nicht verwunderlich , wenn für diesen Typus aus den
ersten 60 Seiten nur ein Beleg beizubringen ist 5B, 1 (mit des)
küniges vingerline , kein eigentliches Kompositum und auch kein
eigentliches Simplex.

Von Hause aus ist im Deutschen ein Daktylus zum mindesten
nicht ursprünglich : ahd . weinöta hat absteigende Betonung , mhd.
weinete dagegen kann daktylisch gebraucht werden . Spondäisch
sind nun im Deutschen die meisten Wörter und Wortformen . Diese
rhythmischen Typen brauchen also im Mittelhochdeutschen nicht
verändert zu werden . Da sich die Cursustypen aus den genannten
Rhythmen zusammensetzen, so können sie im Deutschen zwanglos
nachgebildet werden, was das rein Rhythmische angeht .

Eine Auflockerung haben aber die lateinischen Typen hin¬
sichtlich der Behandlung der Wortgrenze erfahren müssen. Daß
pervenire keine genaue rhythmische Entsprechung im Deutschen
hat , war schon gesagt worden . Der Daktylus tritt im mhd. Formen¬
bestand sehr gegenüber dem Spondäus zurück . Dadurch erleidet
der Cursus velox erhebliche Einbuße und wird von der ersten
Stelle , die er im Lateinischen inne hatte , an die zweite gedrängt .
Die erste nimmt bei uns der Cursus planus ein . Typus a confi-
denter audebo läßt sich bequem nachbilden . Der Spondäus ist schon
an sich häufig, audebo entspricht unsern zahlreichen Formen mit
einem Präfix : geworfen, gebürte , beliben, erslagen u. ä . Typus b pru -
denter et cäute mit zwei Spondäen bietet keine Schwierigkeiten .
Am meisten bedroht ist der Tardus : Typus b enthält einen Dak¬
tylus , Typus a sogar einen Daktylus mit Auftakt jnstüiam . Nach
der deutschen Betonung werden nun aber Wortbestandteile vor
dem Hauptton durch eine Pause abgetrennt und unter den vorher¬
gehenden Hauptton

1

2) gestellt : übel ge-däht ze-tüone , göte ge-heizen
haben . So entstehen neue Daktylen ohne Bindung an den graphi¬
schen Wortkörper . Ja , es kann ein Daktylus auch aus drei ein¬
silbigen Worten gebildet werden däz ez iu göt vergäbe , und ent¬
sprechend der Spondäus aus zwei einsilbigen hiez sine brüeder dar gdn.

1) Eigentlich wären selbst viersübige alternierende Komposita nur in den
Gegenden für diesen Typus verwendbar , in denen die Betonung Bürgermeister
herrscht , da ja der zweite Iktus stärker sein muß . Wühelm Meyer läßt hier
überhaupt nur den zweiten Iktus gelten .

2) s . Roethe , Bemerkungen zum deutschen Worttypus u ^< x , Sitz . - Ber.
der Preuß . Akad . d. Wiss ., Phil .-hist . Kl ., XLI ( 1919) , S . 777 .
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Durch diese wie noch einige andere Erweiterungen der ur¬
sprünglichen Typen ist nunmehr eine Freizügigkeit erreicht , die
so weit geht , daß es sehr schwierig ist , mit Sicherheit zu ent¬
scheiden , was noch in der Anwendung des Cursus bewußtes Wollen
ist oder bereits unbewußtes Gehenlassen . Ich bedaure daher nicht ,
den Text ohne Rücksicht auf den Cursus hergestellt zu haben,
obwohl mir die „rhythmisch gute Sprache “ des Königebuchs nicht
entgangen war (s . Einl . S . XV ) . So kann man jetzt an dem unbe¬
fangen entstandenen Text seine Beobachtungen machen. Ander¬
seits wird es erlaubt sein , geringfügige Änderungen vorzunehmen ,
wie man sie auch in poetischen Texten der Zeit gegen die späteren
Handschriften durchführt 1) .

Aus bestimmtem Grunde trenne ich die Cursusbelege der
strengeren graphischen Art , in denen die Wortgrenze berück¬
sichtigt wird , von den laxeren phonetischen ab , die nur den Rhyth¬
mus verwirklichen .

I Cursus velox , Typus a) gaudia pervenire:
61,16 schoenesten jungelinge
8 , 1 / 2 künige Pharaoni
7 , 16 küniges Pharaonis

Typus b) agere nimis dure :
4 , 15 ieglicher eine garbe
28 , 9 klageten sine süne
48 , 15 volgete sinen knehten

55 , 1 küniges vingerline —
46 , 11 wissage Helyseus

25 , 1 weinete also lute
36 , 17 herlichen unde schöne
61,2 gewaltiger unde vorhtsam

Typus c) sufficiant ad volatum :
7 , 15 Joseben in Egipten
31 , 12 heimliche üz Egipten
36 , 11 eselin niht gevallen
64 , 6 ertriche niht enwonet

26 , 1 Pharao wart gesaget
34 , 3 künige niht enkome
57,12 redete mit Helyas

1) Außerdem ist zu berücksichtigen , daß ja unser Text bereits eine nor¬
mierende Bearbeitung erfahren hat , es also auch erlaubt sein darf , diese Nor¬
mierung korrigieren zu dürfen . Die Hauptfälle dieser neuen Normierung mögen
veranschaulichen , daß das Maß unseres Eingreifens geringfügig und unbedenklich ist .

Zunächst die Regelung von und und unde . Die Sprache der Zeit kennt
beide Formen , wie jede Seite bei Konrad von Würzburg zeigen kann . Ich habe
im Text der Schulausgabe vor Vokal und Dentalen und durchzuführen versucht,
sonst unde . Friedrichs II . Mainzer Reichs-Landfriede von 1235 , der , wie uns Burdach
versichert , in der deutschen wie in der amtlichen lateinischen Ausfertigung nach
den Regeln des Cursus gebaut ist, kennt beide Formen . Die lat . Ausfertigung,
die besonders gut gefeilt ist , bietet als Schluß des Absatz 6 quod dicitur erenlos
unde rehtlos ; also unde, um den Velox heraus zu bekommen. Danach sind wir
berechtigt , die Wahl nach dem gleichen Gesichtspunkt zu treffen. Ähnlich wären
zu behandeln tet — tele , Fälle der Ekthlipsis wie beteten — betten , rihtete — rihte,
schließlich Apokope und Synkope. Ich sehe aber von diesen Fällen schärferen
Eingreifens in meinen Zusammenstellungen ab .
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Typus d) respondeat pro me vobis :
12 , 4 Josebes in dem karker . 20,12 — 22,15 hinder sich in ein gadem
36,3/4 sprechende als ein mensche 38,7 künige und den sinen
47 . 5 vrägeten in die liute . 49,13 . 50,8 . 66,4 . 71,2 .

Cursus planus , Typus a) confidenter audebo :
15 , 11 ersten bescheiden 16 , 12 hiute gewaltic
31,13 liute erhörten 17 , 10 kornes bedorften
10 , 1 selbe erzerret 21 , 15 unvrö darumbe
6,13 . 10,1 . 6 . 11,15 . 16 . 12,9/10 . 13,7 . 13 . 14,2/3 . 6 . 16,13 . 19,7/8 .
12 . 14 . 21,5/6 . 7 . 22,6 . 23,1 . 24,10 . 25,12 . 13 . 26,14 . 29,7 . 12 . 31,5 .
12 . 32,6 . 11 . 34,16 . 16/17 . 36,2 . 38,1 . 39,5 . 8 . 16 . 41,11 . 13 . 42,1 . 2 .
8 . 43,13 . 19/20 . 44,2 . 7 . 45,1 . 46,10/11 . 48,5 . 49,8 . 9 . 50,6 . 7 . 7 .
52 . 12 . 12 . 16 . 53,2 . 16f . 54 , ? .

' 10 . 55,4 . 11 . 59,7 . 17 . 60,2 . 5 . 8/9 . 62,4 .
64,7/8 . 13 . 65,1 . 4 . 9. 66,3 . 9 . 67,13 . 68,6 . 70,2 . 16 . 71,7 . 8 .

Typus b) pvadenter et caute :
3, 5/6 nenne die herren 4 , 9 allen den liuten
25 , 9 sterbent vor hunger 4 , 3 mugen von dannen
22 , 15 sere vor vreuden 3 , 2 enden mit gote . 3 , 2 .
4,2 . 18 . 7,10 . 8,12 . 10,2 . 12,5 . 7 . 7 . 13,4 . 12 . 14,1 . 1 . 4 . 6 . 12 . 16,11 .
17,3 . 18,4 . 6 . 8 . 20,16 . 21,5 . 22,10 . 23,7 . 24,4 . 5 . 9 . 25,1 . 5 . 8 . 26,7 .
10/11 . 13/14 . 27,2 . 10 . 28,6 . 10 . 29,9 . 31,6/7 . 35,5 . 37,1/2 . 6 . 38,7/8 .
13 . 39,7 . 40,16 . 41,1 . 2. 7 . 12 . 12 . 42,5 . 8 . 12 . 43,3 . 21 . 44,5 . 13 . 45,2 .
8 . 11 . 16 . 47,4 . 8/9 . 50,11 . 51 , 19 f. 52,1 . 11 . 53,5 . 10 . 54 . 1/2 . 55,10 .
58,9 . 59,5 . 11 . 13 . 60,4 . 7/8 . 15 . 16 . 61,13 . 62,11 . 11 . 65,7 . 13 . 67,1 .
69,2 . 71,9/10 . 13/14 . 18.

Cursus tardus , Typus a) op erari justitiam :
38 . 6 gotes verlaugenet 43,17/18 öeidewthalben gesamente

Typus b) Aivigentur in exitus :
11 . 2 schenke ze Joseben 46,8 künic in Israhel
24 , 6 sacke des jungesten 42 , 3 äne die megede
29 . 3 Joseph wart weinende 43,2 sante nach Balaam . 33,11 .
37,8 . 9,1 . 14,11 . 15,4 . 17,11 . 18,7 . 19,14 . 21,16 . 22,12 . 24,7 . 28 ,
13 . 38,9/10 . 47,18 . 18f . 50,14 . 54,2 . 7 . 56,17 . 61,15/16 . 68,11 .

Es folgen die freieren Belege ohne Berücksichtigung der Wort¬
grenze , aber angeordnet nach den neuen Wortgrenzen .

Cursus velox : Form verre von Borne ligent 4 , 6 :
4 , 11 Joseph an sinen brüedern 4 , 12 seite er sinem vater
4 , 13 nahtes an sinem bette 5 , 6 vater und sinen brüedern
41 , 8 hahen an einen galgen 7 , 1 wider ze sinen brüedern
7,4 . 9,8 . 10 . 10,2/3 . 11,8 . 12/13 . 13,2 . 14,7 . 18,10 . 15 . 23,4 . 25,9 .
26 . 11 . 27,13 . 28,2 . 29,11 . 13/14 . 32,6 . 35,3/4 . 36,10 . 18 . 38,5 . 39 ,
10 . 13 . 14 . 40,1 . 3. 41,8/9 . 17 . 42,11 . 52,15 . 54,4/5 . 56,12 . 57,9/10 .
60 . 7 . 10 . 11 . 62,10/11 . 63,8/9 . 10 . 70,3 .

Form gote geheissen haben 12,11 :
28,1 tage verslizzen wären 41 , 16 rihter erhängen wurden
46,11 unde gedähte also 48,3/4 schöne enphangen hete
48 , 6 hete deheine ahte 51 , 17 ane gesehen mohte
54 . 11 . 55,5 . 8 . 8 . 13 . 60,19 . 64,5/6 . 69,8 . 70,16/17 .
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Form die in dem lande wären 4 , 9/10 :
8 , 1 gab in ze einer gäbe 18 , 7 als si in ane sähen
23 , 8 swaz si im guotes gseben 36 , 5 mich ze dem dritten male
31 , 9 daz er si muoste läzzen 41 , 5 pin sol der rihter liden
12 , 10 . 43 , 20 . 47 , 2/3 . 6. 51 , 4 . 56 , 13 . 62 , 9.

Form sliuzzet uns in den karker 21,2 :
68 , 2 siule für got niht ane 40 , 3 bäten in daz er rihte
34 , 10 Balac sin hüs vol goldes 6 , 12 wären und war si wolten
12,9 jreheizzen im vil ze tuone 24,3 allez daz wir dir solten

Form si im den Up beneeme 9 , 2 :
29 , 10/11 daz ez iu got vergsebe 34,9 daz er daz volc verfluochte
62 , 8/9 daz ir im wol gevallent 63 , 8 daz in des niht endühte

Form müezzent ir mir bewceren 19,1 :
32 , 8 mugen uns wol gehelfen 59 , 8 hete si wol gedienet
16 , 6 mphelhest und din geschefte

Form üf in geleget hete 48,4 :
19 , 8 daz si geleben mugen 23 , 6 dö si enbizzen wären
47 , 11 ab im gezerret hete

Form smeckent ze ir gewande 69 , 6 :
44 , 1 msere hin heim geseiten 57 , 2 weisen ir guot genomen
43,18 striten si mit einander

Seltenere Formen :
41,4 Mut über alle rihter .
37 , 3 hie unde opher gote —
70 , 9 sich über dich erbarme
44 , 8 wib unde kint gevangen —
46 , 17 lieblich und güeticliche
44,16 vaste an Balaame —
21,9 zwivaltidiche gelten
29 , 6 übel gedäht ze tuone
34 , 10 Balac sin hüs vol goldes

40 , 10/11 vier unde zweinzic tüsent

26,7/8 hin unde her bedürfen

60 , 8 über die küniginne

21 , 13 viervalticliche gelten —
42 , 2 Moyses gebot den liuten —
63 , 7 rersuochte si an ir künste

Nur einmal vorkommende Formen :
22,4/5 rede gensediclichen —
23 , 2/3 eitesten bruoder an sich —
24 , 9 komen wir niemer von dir —
29 , 3 hiez sine brüeder dar gän —

Cursus planus : Form schceneste mensche 8, 3 :
21,15 weinete sere 25,10 Joseben alle
41,18 sigenunft geben 5,5 Joseben ane
10,8 künige stüende 10,11 künige büte
17,11 . 19,4 . 20,9 . 13 . 21,13 . 17 . 22,13/14 . 24,5 . 35,4/5 . 37,2 . 16.
38,1 . 40,12 . 13 . 41,14 . 43,19 . 46,4 . 7 . 47,5 . 49,16 . 52,2/3 . 15 . 53,2 .
55,3 . 56,11 . 57,16 . 59,9 . 60,4 . 17/18 . 67,2 . 5/6 .

Form liez ir den mantel 9,9 :
22 , 5/6 guot in den secken
33 , 13 got mit mir rede

26 , 9 heim für ir vater
33 , 6 unz an die würzen
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11,11 wil ich dir sagen 5,11 ich und din muoter
7,9/10 . 10,8/9 . 12,6 . 19,3 . 20,4 . 30,15 . 31,1/2 . 16 . 32,3 . 5 . 35,7 .
8/9 . 9 . 38,16 . 39,4 . 42,18 . 45,10 . 11 . 16 . 46,6 . 12 . 47,9 . 56,13 . 59 ,
12/13 . 61,6 . 63,1 . 2 . 68,9 . 69,5/6 .

Form mit ir gewalte 3,11 :
4 , 7 got die genäde 8 , 11 hat mir enpholhen
20 . 8 in hat gestözzen 27 , 11 der si bedorften
28 , 9 lant ze Egipten 6 , 7 in die zisterne
7,6 . 9,2 . 11,8 . 12,7 . 15,7 . 8 . 10 . 20,1 . 30,3/4 . 6 . 51,2 . 53,16 . 56,12 .
65,1/2 . 66,1 . 70,5 . 17 . 17 . 71,19 .

Form reht oder unreht 50,12 :
21 . 8 stilt oder rauhet 29,4 in unde sprächen
45 , 8 het einen fürsten 36 , 18 für sine sorge
56 , 1 guot wolte geben 26 , 5 #ebiut dinen brüedern

Form Balaam bi im 42 , 8 :
21 , 1 Benjamin mit uns 4 , 15 <?esnitenez körn da

Nur einmal vorkommende Formen :
39 , 15 unde verjacli im —
32 , 7 sullen hin nach varn —
3 , 12/13 dri patriarchen —

Cursus tardus , Form wuosch er sin antlütse 23,1 :
14 , 9 sprach ze dem künige 42 , 14 hat üf dem ertriche
48 , 15f . fuor ze dem Jordane . 37,4 . 46,6/7 . 55,12 .

Form da er erwachete 63,12 :
59 , 13/14 got ie gemachete 34 , 1 sint mir gesegenet
45,17 lant ze Jerusalem 48,8 . 61,4 .

Form künicUch vingerlin 16,14 :
30 , 9 grcezlichen druckende 37 , 15 sehoenesten juncvrauwen
70 , 8 almuosen grcezliche

Form nam sine kleinöde 50,6 :
33,11/12 im sine kleinöde 30,4 üz iuwer nähkomen

Form reit gegen Balaam 36,16 : 42,7 gern oder ungerne. 43,15 .
Form schulde getan heten 41,3 : 43,7 hulde verlorn habent
Nur einmal vorkommende Formen :

27 , 6 hals unde kuste in —
28 , 3 künftigiu dinc sagen —
12,8 ruofen wir got ane .

Ich habe diese Fälle vollständig aufgeführt , weil die Schlüsse ,
die daraus gezogen werden können , recht überraschend sind und
für ähnliche Untersuchungen ein Vergleichsmaterial , das nachprüf¬
bar sein muß , erwünscht ist . Ich selbst kann hier nur den Ver¬
gleich anstellen mit der Cäsarius -Übersetzung des Johann Hartlieb ,
für die Drescher das Material im Euphorion 26?

533 (1925) vor¬
legt , und mit der eigenen Zusammenstellung aus dem Streitgespräch
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des Ackermannes mit dem Tode, das anerkannt die Kunst des
Cnrsns beherrscht und in bester Ausgabe vorliegt . Wenn dieses
Streitgespräch von 1400 , was den Cursus angeht , wirklich eine so
über alles Vergleichbare herausragende Prosadichtung ist , so muß
ein Vergleich mit der Cursusverwendung im Königebuch weit zu
Gunsten der Ackermanndichtung ausschlagen . Auch die Caesarius-
Ubersetzung , die von der neuen Kunst des Cursus und der weiter¬
wirkenden Kanzleischulung durch Johann von Neumarkt berührt
sein soll, müßte unser Königebuch übertreffen . Aber nichts davon
ist der Fall . Sogar in dem prozentualen Verhältnis der
drei Haupttypen des Cursus zu einander stimmt das
Königebuch mit dem Ackermann aus Böhmen und
Hartliebs Caesariusübersetzung überein .

Da dieser statistische Befund so überraschend ist , daß er zu
einer genauen Untersuchung und Überprüfung unserer rhythmischen
Sprachverhältnisse drängt , habe ich hier die zum lateinischen Cur¬
sus stimmenden Fälle von den freieren deutschen abgetrennt 1) .

Es kommen zusammen folgende Fälle des Cursus vor :

Königebuch Ackermann Caesariusübersetzg .

Yelox 148 = 29,42 % 170 = 30,46 % 46 = 27,70 %

Planus 299 = 59,44 % 343 = 61,47 % 100 = 60,00 %

Tardus 56 = 11,13 % 45 = 8,07 % 20 = 12,30 %

Mit andern Worten : diese drei durch fast zwei Jahrhunderte
getrennten Werke zeigen die gleiche Verteilung der rhythmischen
Typen am Satzende und vor Pausen . Alle drei weichen in gleicher
Weise von dem Lateinischen ab , in dem der Velox überwiegt .
Wir sind mithin hier auf eine allgemeine rhythmische Struktur
unserer Sprache gestoßen . Es wäre ganz unverständlich und un¬
wahrscheinlich , daß drei Autoren , die zeitlich um 125 , 200 und
75 Jahre aus einander liegen und deren Werke verschiedenen Stil¬
schichten angehören , bei bewußter Anwendung und Verteilung der
Cursustypen zu demselben Ergebnis kämen , wenn nicht der allge¬
meine Sprachrhythmus der deutschen Sprache so stark wäre , alle
individuellen Abweichungstendenzen zu neutralisieren .

Man fühlt sich besonders angesichts der Ackermanndichtung
immer wieder gedrängt , individuelle Züge ausfindig zu machen.
Der Saazer Stadtschreiber hätte sich enger an den lateinischen

1) Dreschers Fälle lassen sich nur zum Teil nachprüfen . Ich muß daher
glauben , was er an Zahlen angibt . Da er die strengere und die freiere Gruppe
nicht scheidet , muß meine erste Statistik auch beide Gruppen zusammenfassen .
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Kanzleicarsus anschließen können . Dann müßte die Statistik der
guten , sogar graphisch stimmenden Fälle dafür sprechen . Auch
das ist nicht der Fall . Ich führe die Zahlen für die einzelnen
Typen an und gebe in Prozenten das Verhältnis zur Gesamtsumme
der Fälle eines Typus an :

Königebuch Ackermann

Yelox , Typus a 5 17
. » b 6 12
n n c 7 8
* , a 10 9

zusammen 28 = 18,9 % 46 = 27,06 %
Planus , Typus a 88 132

* . b 99 90

zusammen % 187 = 62,54 % 222 = 64,72 %
Tardus , Typus a 2 6

* „ b 27 6

zusammen 29 = 51,8 % 12 = 27,00 %

Erklärt muß hier die höhere Prozentzahl des Velox in der
Ackermanndichtung werden . Sie scheint für einen engeren An¬
schluß an den lateinischen Brauch zu sprechen . Erinnern wir uns,
daß ich sagte , der Typus a pervenire verlange im Deutschen ein
Kompositum. Das Königebuch ist langen Worten wie Kompo¬
sitionen abhold. Die Ackermanndichtung dagegen liebt weiträumige
Konstruktionen und weitspannende Worte 1) . Mit ihnen lassen sich
leicht die guten Veloxrhythmen bilden . Die langen Worte kommen
nun auch außerhalb der Kolaschlüsse vor . Wir haben damit zwar
ein Charakteristikum der Ackermanndichtung vor uns, aber keines
individueller Cursusbevorzugung des guten Velox.

Auch wenn wir die prozentualen Verhältnisse der einzelnen
Typen zu einander , getrennt nach phonetischen und graphischen ,
betrachten , ergibt sich kein großer Unterschied zwischen den beiden
Prosawerken .

Königebuch Ackermann Königebuch Ackermann
auch graphisch genau nur phonetisch genau

Velox 28 = 11,47 % 46 = 16,41 % 120 = 46,33 % 124 = 44,77 %
Planus 187 = 76,64 % 222 = 79,31 % 112 = 43,24 % 121 = 43,68 %
Tardus 29 = 11,90 % 12 = 3,13 % 27 = 10,42 % 33 = 11,91 %

1) afterrewe , augelweide , Wünschelrute, Morgensterne, mitwonunge , creature,
abentewer , frawenschenden .
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Die einzige Differenz in der Verminderung des graphischen
Tardns hängt offensichtlich auch mit dem Anwachsen des Velox
zusammen, dem die viersilbigen Worte des Ackermann zugute
kamen.

Das Ergebnis dieser Statistiken *) ist eigentlich immer das
gleiche : größte Einhelligkeit in der prozentualen Verwendung der
drei Haupttypen des Cursus in der strengeren wie in der freieren
Form .

Für das Königebuch genügt es hier , gezeigt zu haben , daß
es rhythmisch von der berühmtesten deutschen Cursusprosa kaum
abweicht . Doch lösen wir uns von den Zahlen ! Gleichviel ob
bewußt oder unbewußt , das Königebuch verwendet die Cursustypen
mit natürlicher Ungezwungenheit in einem gleichmäßigen leichten
Schwingen kurzer Satzteile , die selbst sehr einfach gebaut sind
und größtenteils nebengeordnet , selten untergeordnet werden . Es
ist sogar schwierig , sich zu entscheiden , wo ein Punkt und wo ein
leichteres Pausezeichen zu setzen ist . Man bringe sich etwa fol¬
gende Stelle zum Klingen . Den Cursus heb ich durch Cursivdruck
hervor .

7 , 15 Die kaufliute brühten Joseben in Egipten — unde gäben in ze
kaufenne Butiphar — der was meister über die ritter des küniges Pharao -
nis — der gab in ze einer gäbe dem künige Pharaoni .

Ähnlich in bewegter Rede 24,8 Do sprach Judas : „Unde nimestu
uns daz kint (katalektischer Velox ) , sö stirbet unser vater vor leide , unde
komen wir niemer von dir , — unde ’swaz dem kinde geschehe , daz tuo uns
allen “ .

Drescher glaubt in der Caesariusübersetzung rhythmische Re¬
gelung der Kapitelanfänge beobachten zu können . „ Manche Ein¬
gänge muten auch direkt völksmäßig an “ . Ohne anerkennen zu
wollen, daß mit dieser billigen Zurückführung auf das Volksmäßige
eine deutliche Vorstellung zu verbinden ist , sei Dreschers

1

2) Bei¬
spiel hier angeführt . Eine Erzählung beginnt Es war ein man in
Eryesenländ. Hiermit läßt sich aus dem Königebuch der Anfang
des auf die kurze Urfassung folgenden Teiles vergleichen , der
gleichzeitig geeignet ist , das Volksmäßige etwas mehr zu be¬
leuchten : es stellt sich als einfache Formung im Rhythmus des

1) Einer künftigen Geschichte des deutschen Cursus, die auch das Mühl¬
häuser Reichsrechtbuch ausführlich wird berücksichtigen müssen , bleibt es Vor¬
behalten , aus dieser Einhelligkeit die weiteren Schlüsse zu ziehen , die besonders
auch für die Ackermanndichtung von entscheidendem Wert sein können . Einst¬
weilen kann nur gesagt werden , daß wir äußerst vorsichtig in der Beurteilung
des deutschen Cursus als bewußten Kunstmittels sein müssen .

2) Euphorion 26 , 530 (1925).
7 *
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deutschen Verses dar . Dazu kommt hier allerdings noch der
Schmuck durch den Cursus . Wie eine Ballade Uhlands setzt
dieser Teil ein 61 , 2

Hie vor bi alten ziten was ein künic
gewaltiger unde vorhtsäm der was geheizzen
Näbuchödonösör.

Nur eine Ermahnung ist durch reichere Wortfülle hervor¬
gehoben. In der Verwendung des Cursus ist sie dagegen zurück¬
haltend :

71,3 Ach , ach , ir armen herren , war gedenkent ir , so ir durch daz
arme guot , daz unwirdic ist , iuwer Zungen , iuwer munt und alle iuwer sinne
und iuwer sele verkaufent und iuwer gerihte verkerent unde valsche urteile
sprechent und lazzent sprechen !

Ein gutes Beispiel für das Gesetz der wachsenden Glieder .
Immer hat man den Eindruck , daß die Sprache sich dem

Rhythmus ohne Zwang fügt ; nirgends ist etwas , nur um die
rhythmische Form zu füllen , da ; anderseits streitet nirgends ein
Satzteil wider den Rhythmus . Die Ackermanndichtung dagegen
läßt sich nahezu auf ein Drittel ihres Umfangs zusammenstreichen,
ohne den logischen Aufbau anzutasten . Die überschießenden zwei
Drittel der Dreigliedrigkeit sind Schmuckform.

B . Die Verbstellung im Königebuch.
Daß Rücksicht auf den Cursus die Wortstellung beeinflußt

hat , möchte ich bezweifeln. Bebermeyer r) nimmt für die schlesisch¬
böhmischen Briefmuster einen solchen Einfluß an , wenn „ eine ad¬
verbiale Bestimmung an den Schluß des Satzes gestellt wird , die
man im Satzinnern erwarten sollte “

. Die drei von ihm angeführten
Fälle wenigstens — auf weitere ist nur mit einem u . ö . hinge¬
wiesen — lassen auch eine andere Erklärung zu : Einfluß der lat .
Vorlage . Entscheidend ist hierfür die Stellung des Verbums im
Nebensatz

1

2) . Im Nebensatz rückt das Verbum im Königebuch
ans Ende , wie im heutigen Deutsch auch ; man vergleiche etwa
Hauptsatz 4 , 2 Dise dri stete sint also verre gelegen von Rome mit
dem Nebensatz 4 , 6 daz si so verre von Rome ligent . Besteht das

1) In : Schlesisch - böhmische Briefmuster aus der Wende des vierzehnten
Jahrhunderts , unter Mitwirkung Gustav Bebermeyers hrsg . , von K. Burdach (= Vom
Mittelalter zur Reformation , 5 . Bd .) (1926) S . 229 .

2) Im Hauptsatz der einfachsten Art stehen adverbielle Bestimmungen so¬
wieso am Ende , nachdem vorher die den Satz konstituierenden Kategorieen wie
Subjekt , Verb und engeres Objekt ihre Stelle eingenommen haben , z . B . 18,13
Wir sin dine knehte unde . . . haben noch einen jungen bruoder da heime bi
unserm vater .
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